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3 ECTS, 1 Vortrag, 2 Essays und eine schriftliche Prüfung am 10.6.2014, 18.30 Uhr
Bildung und Migration

Wir setzen uns in diesem Seminar mit dem Begriff Bildung kritisch auseinander. Was ist geblieben vom Ideal der von Wilhelm von Humboldt konzipierten Universität? Und welche Rolle spielte und spielt Migration für die europäische Bildungslandschaft und für die Lebensentwürfe von Forschern und Studierenden? Wir folgen konkreten Biographien von Gelehrten und ihren Schülern, die eine Verbindung zwischen Deutschland, Litauen und Belarus sowie anderen Gesellschaften herstellten und versuchen gemeinsam die Dilemmata ihrer Zeit nachzuvollziehen. Grundannahme ist, dass Universitäten Institutionen sind, die in einem bestimmten politischen Kontext ermöglichen, unterschiedliche Formen von Wissen zu generieren. Entscheidend für die Art und Weise, wie dabei Lehrende und Studierende interagieren, sind die dabei zugrunde liegenden und einem Wandel unterworfenen Werte. Da Migration vom Beginn der Universitäten an zu ihrem konstituierenden Alltag gehörte, war auch die Konfrontation unterschiedlicher Werte Teil der akademischen Auseinandersetzung im Spannungsfeld zwischen Ideal und Wirklichkeit. Im Seminar werden wir deshalb auch die politische Dimension der Etablierung und Veränderung von Universitäten anhand ausgewählter Beispiele diskutieren. In der Diskussion gehen wir darauf ein, in welcher Weise die im 19. und 20. Jahrhundert aufgeworfenen Fragen heute noch immer aktuell für unser eigenes Lernen sind und wie wir selbst in Studium und Forschung neue Antworten suchen. 
1 & 2) Mobilität und Wissenschaft: Akademische Biographien in Europa
Die alten Universitäten waren Orte, die Studierende und Gelehrte aus allen Himmelsrichtungen anzogen. In Mitteleuropa, wo die Universitäten in Prag, Krakau, Königsberg und Wilna zu den ältesten gehören, galt das auch: Die stete Fortbewegung zwischen unterschiedlichen Orten war nicht Folge der akademischen Arbeit, sondern ihre Voraussetzung. Jenseits der erst Jahrhunderte später entstandenen Nationalstaaten, waren die Universitäten bereits damals Orte vernetzter Kommunikation, die mit Migration einherging. Die Biographien der Gelehrten an diesen Universitäten legen davon eindrucksvolles Zeugnis ab. 


Rektoren der Universität Wilna, in: http://de.wikipedia.org/wiki/Kategorie:Rektor_(Universität_Vilnius), 1.4.2014.
Universitas Vilnensis 1579–2004: http://www.vu.lt/site_files/InfS/Leidiniai/Vilnius_University_1579_2004.pdf

3 & 4) Die Ideale Hochschule? Wilhelm von Humboldts neue Berliner Universität
Im Preußen des frühen 19. Jahrhunderts gehörte die Gründung einer neuen Friedrich Wilhelms Universität zu einem umfassenden Reformprogramm, das Wilhelm von Humboldt zu verantworten hatte. Im Kern schuf er damit eine Institution, die das von ihm formulierte Ideal verkörpern sollte, das auf eine umfassende Bildung ausgerichtet war, die Geist und Sinne gleichermaßen schulte und auf eine universelle Wahrnehmung der Welt zielte. Dabei hatte Wilhelm ebenso wie sein Bruder selbst zunächst mehrere Stationen in Deutschland und Italien zurückgelegt, bevor er in Berlin die Neugründung der preußischen Universität maßgeblich gestaltete. 
! 200 Jahre Humboldt-Universität: http://www.zeit.de/wissen/2009-10/200-jahre-humboldt-uni/komplettansicht

! Wilhelm von Humboldt: Theorie der Bildung des Menschen; in: Bildung und Sprache, Paderborn 1997, S. 25 ff.

Dietrich Brenner: Wilhelm von Humboldts Bildungstheorie. 3. Auflage. Juventa, Weinheim 2003.
Clemens Brentano: Vniversitati litterariae. Kantate auf den 15ten October 1810. Berlin: Hitzig, 1810. 

Essay: Wie aktuell ist das von Wilhelm von Humboldt formulierte Bildungsideal heute? 
350 Wörter, Termin: 21.4.2014.
5 & 6) Grenzen der Aufklärung: Georg Forster zwischen Göttingen, Wilna & Paris

Ein Zeitgenosse der Gebrüder von Humboldt war Georg Forster. Als Naturwissenschaftler hatte er an bedeutenden Expeditionen seiner Zeit teilgenommen, darunter an der Weltumseglung von James Cook. Nachdem er in deutschen Landen keinen festen Lehrstuhl finden konnte, kam er 1784 an die Universität Wilna, um hier den Botanischen Garten aufzubauen. Seine Tagebücher geben Aufschluss darüber, was Migration im Auftrag der Wissenschaft Ende des 18. Jahrhunderts in Litauen bedeutete. Sie zeigen auch, wie Forster die alte Universität in Wilna wahrnahm und warum er hier nicht bleiben wollte. Sein eigenes tragisches Leben zeigt die physischen, politischen und ökonomischen Grenzen der Aufklärung seiner Zeit.

! Brigitte Leuschner (Hrsg.) Georg Forsters Sämtliche Schriften, Tagebücher, Briefe. Bd. XII Tagebücher, Berlin 1993, S. 198-199.

Marita Metz-Becker : Georg Forsters ‚Häusliches Glück’. Das Leben mit Therese Heyne in Göttingen, Wilna und Mainz, in: Stefan Greif & Michael Ewert (Hrsg.) Georg-Forster Studien XIV, S. 57–84.

Dalia Svambaryte: Georg Forster in Vilnius: Reverberations of the great age of ocean navigation, in: acta Orientalia Vilnensia, 10 / 2009, S. 139–164. 
Sauerland, Karol 2004: „Fortschritt und Nutzen über alles? Der Diskurs der Aufklärer in Verbindung mit Forsters Aufenthalt in Wilna“, in: Kulturstiftung der Deutschen Vertriebenen (Hrsg.), Kulturtransfer Polen – Deutschland 3, Bonn: Kulturstiftung der Deutschen Vertriebenen, S. 63–72.




7 & 8) Das Zentrum der Welt: Matvej I. Kagan & Michail Bachtin in Witebsk und Nevel

Während des russischen Bürgerkriegs wurden Witebsk und Nevel für wenige Jahre zu Zentren der europäischen Avantgarde. Die von Marc Chagall gegründete Volksschule für Kunst schuf von 1920 – 1924 mitten in der Provinz ein Klima des Diskutierens, Experimentierens und Handelns, in dem El Lissitzky, Kazimir Malevich and Nina Kogan ihre prägenden Ideen entwickelten. Im nahen Nevel unterrichtete zu dieser Zeit der Philosoph Michail Bachtin. Um ihn herum hatte sich ein Kreis von Intellektuellen gebildet, die gemeinsam eine dialogische Form der Wissenschaft erprobten. Unter ihnen war Matvej Kagan, der zuvor in Marburg in Philosophie promoviert hatte. Uns interessiert die Frage: Was passiert, wenn ein in Deutschland promovierter Neukantianer in die sowjetische Provinz kommt?

! Sylvia Sasse, Vorwort, in: Michail M. Bachtin: Zur Philosophie der Handlung, Berlin 2012, S. 1-31. 
Vladimir Below: Der  Begriff der Geschichte bei Hermann Cohen und Matvej I. Kagas, in: Christian Krijnen, Marc de Launay (Hrsg.): Der Begriff der Geschichte im Marburger und südwestdeutschen Neukantianismus, Würzburg 2013, S.159-172.

Mikhael Eskin: Ethics and Dialogue in the Works of Levinas, Bakhtin, Mandel´shtam, and Celan, Oxford 2000.

Craig Brandist: The Bakhtin Circle. Philosophy, Culture and Politics, London 2002.

Katerina Clark und Michael Holquist: Mikhail Bakhtin, Cambridge 1984.

9 & 10) Auf der Suche / im Exil: Max Weinreich in Marburg, Berlin, Vilnius & New York

Weniger als 300 Kilometer von Witebsk entfernt wurde im Wilna der 1920er Jahre das Jiddische Wissenschaftliche Institut (YIVO) gegründet. Es hatte sich der akademischen Erschließung und Popularisierung jiddischer Kultur in der Region verschrieben. Seine Gründer hatten die Zeit des russischen Bürgerkriegs in Berlin verbracht und dort entschieden, dass der beste Ort für ein solches Institut Wilna sei. Der Gründungsdirektor Max Weinreich hatte wie Kagan in Marburg promoviert. Trotz seines Engagements für die Erforschung von Jiddisch als eigenständige Sprache, verkörperte er selbst auch ein deutsches Verständnis von Wissenschaft, das in einem Kontrast zum Anliegen des YIVO stand, aus dem Institut heraus Jiddisch in der Region zu popularisieren. Wie wurde dieser Konflikt im Wilna vor der Shoa ausgetragen?
! Reiner Hildebrandt: Max Weinreich: Promotion Marburg 1923, Publikation Atlanta 1993, in: Heinrich Löffler u.a. (Hrsg.): Texttyp, Sprechergruppe, Kommunikationsbereich. Studien zur deutschen Sprache in Geschichte und Gegenwart. Festschrift für Hugo Steger zum 65. Geburtstag, Berlin u.a.1994, S. 261-267.
Max Weinreich and the Development of YIVO, in: David E. Fishman, The Rise of Modern Yiddish Culture, Pittsburgh 2005, S. 126–139.

Max Weinreich, in: http://www.yivoencyclopedia.org/article.aspx/Weinreich_Max, 1.4.2014

11 & 12) Revolutionstourismus? Daniel Cohn-Bendit zwischen Paris & Frankfurt

Die studentischen Protestbewegungen in Westeuropa lassen sich in einem breiteren Kontext als Ausdruck der Unzufriedenheit lesen, die auch in Mittel- und Osteuropa und in Nordamerika formuliert wurde. Wir konzentrieren uns auf das Kulminationsjahr 1968, als es in Paris, Frankfurt am Main und in New York zu Massenprotesten kam. Anhand der Biographie von Daniel Cohn-Bendit untersuchen wir, wie die Proteste in Paris und Frankfurt zusammenhingen und wie er als Individuum die neuen Bewegungen in beiden Ländern prägte. Wir unterscheiden dabei zwischen dem damals formulierten Programm der kommunistischen Studierenden und der Langzeitwirkung der sich in den Protesten kristallisierenden gesellschaftlichen Verwerfungen.
! Daniel Cohn-Bendit: Kurze Autobiographie: http://www.cohn-bendit.eu/de/dany/bio, 1.4.2014

! Meike Dülffer: 1968 - Eine europäische Bewegung?, in Dossier Die 68er Bewegung, hg. von Bundeszentrale für Politische Bildung (Hrsg.): http://www.bpb.de/geschichte/deutsche-geschichte/68er-bewegung/51992/1968-in-europa 1.4.2014

Martin Klimke: 1968 als transnationales Ereignis, in: Dossier Die 68er Bewegung, Bundeszentrale für Politische Bildung (Hrsg.): http://www.bpb.de/geschichte/deutsche-geschichte/68er-bewegung/51984/68-transnational 1.4.2014
Essay: Ist 1968 Vergangenheit? Benötigen wir den Impuls zu mehr Autonomie in der Universität heute noch? 350 Wörter, Termin 25.5.2014
13 & 14) Akademischer (Post-)Kolonialismus? Peter Fuchs an der Fachhochschule Neubrandenburg
Mit dem Ende der DDR und der deutschen Wiedervereinigung wurde die ostdeutsche Hochschullandschaft nach 1990 innerhalb weniger Jahre an das westdeutsche System angepasst. Tausende ehemaliger DDR-Wissenschaftler verloren innerhalb von kurzer Zeit ihre Arbeit und eine ganze Generation von westdeutschen Akademikern machte sich auf den Weg, im Ostteil des nun wiedervereinigten Landes neue Universitäten aufzubauen oder alte neu zu gestalten. Bei dieser ganz besonderen Form der akademischen Binnenmigration kam es zu einer Vielzahl von Konflikten, die bis heute nachwirken. 

! Landeszentrale für politische Bildung Thüringen (Hrsg.): „Nach drüben“ Deutsche Alltagsgeschichten 1989 – 2005. Erfurt 2006, 97–110. 
Peter Fuchs: Westöstlicher Diwan, Frankfurt/Main 1995.

Konrad H. Jarausch, Matthias Middell u. Annette Vogt (Hrsg.): Sozialistisches Experiment und Erneuerung in der Demokratie – die Humboldt-Universität zu Berlin 1945–2010, Berlin 2012.




15 & 16) Die Zukunft ist Dein: Bildung und Migration im 21. Jahrhundert

Nachdem wir bereits die Relevanz der einzelnen Themen für das Studium der Seminarteilnehmer diskutiert haben, ist es nun an der Zeit den gegenwärtigen Zusammenhang von Migration und Bildung genauer zu analysieren. Dabei wird die Frage im Vordergrund stehen, wie heute Bildung als kulturelles Kapital den Arbeitsmarkt in Europa beeinflusst. Welche Chancen haben ausländische Arbeitnehmer mit Hochschulabschluss auf dem deutschen Arbeitsmarkt? Welche Rolle spielt dabei die Ausbildung an der Europäischen Humanistischen Universität oder auch der Universität Wilna? Gibt es eine besonderes Gender-Muster, das bei der Art von Migration zum Tragen kommt? Die Studierenden kontrastieren dabei neue Forschungserkenntnisse mit ihren eigenen Erfahrungen und Plänen.

! Arnd-Michael Nohl, Ulrike Selma Ofner und Sarah Thomsen: Hochqualifizierte BildungsausländerInnen in Deutschland: Arbeitsmarkterfahrungen unter den Bedingungen formaler Gleichberichtigung, in: Arnd-Michael Nohl u.a. (Hrsg.): Kulturelles Kapital in der Migration. Hochqualifizierte Einwanderer und Einwanderinnen auf dem Arbeitsmarkt, Wiesbaden 2010, S. 67–82.
Arnd-Michael Nohl, Karin Schittenhelm, Oliver Schmidtke und Anja Schmid: Zur Einführung: Kulturelles Kapital, Migration und Statuspassagen in den Arbeitsmarkt , in: Arnd-Michael Nohl u.a. (Hrsg.): Kulturelles Kapital in der Migration. Hochqualifizierte Einwanderer und Einwanderinnen auf dem Arbeitsmarkt, Wiesbaden 2010, S. 10–33.
Pat Cox: Movements and Migratory Procceses: Roles and Responsibilities of Education and Learning, in: Zvi Bekerman, Thomas Geisen (Hrsg.): International Handbook of Migration, Minorities and Education, Heidelberg 2012, S. 9–18.

Thomas Geisen: Understanding Cultural Differences as Social Limits to Learning: Migration Theory Culture and Young Migrants, in: Zvi Bekerman, Thomas Geisen (Hrsg.): International Handbook of Migration, Minorities and Education, Heidelberg 2012, S. 19–33.

Andreal Hadjar, Sandra-Hupka Brunner: Geschlecht, Migrationshintergrund und Bildungserfolg, 2013 Basel.

Neval Gültekin: Bildung, Tradition, Migration und Moderne. Doppelperspektivität biographischer Prozesse junger Frauen aus der Türkei, Opladen 2003.

Die Prüfungsleistung wird neben einem Vortrag sowie zwei Essays durch eine Klausur am 10.6. um 18 Uhr erbracht. Im Rahmen der Klausur schreiben die Studierenden ein Kurzessay zu einer Fragestellung, die im Seminar bereits diskutiert wurde. Bitte bereiten Sie sich auf die Klausur vor, in dem Sie nochmals Ihre Notizen sowie unsere Lektüre durchgehen!
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